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Die Llnverbesserllchen.
Alle Welt ist in höchstem Grade erstaunt darüber , daß

Me Amerikaner trotz einjähriger gründlicher Kriegs-
«rbereitung in diesen schweren Frühjahrskämpfen an der
Westfront noch eine so kläglich untergeordnete Rolle fielen
- baS hindert aber die braven Freiheitshelden von jenseits
de- Großen WafferS nicht im mindesten , den Mund nach
Ute vor recht voll zu nehmen . In dieser Übung wenigsten»
vollen ste sich von dm armseligen Europäern nicht Über¬
tuffen lassen. Was ein rechter Vankee ist, der versetzt sich
1B. voll Teilnahme in die trübe Lage der Italiener , die ihr«
niglisch-franzöfischen Divisionen nicht nur nach dm Schlacht
selbem an der Somme und in Flandern haben abziehen
sehen, sondem die sogar noch eigene Regimenter ihren in
die Gefahr des Untergangs geratenm Verbündeten dorthin
mchschickm mußtm . Er kann sich vorstellen , daß unter
solchen Umständen in Rom die Frage aufgeworfen werden
mß: wo bleiben denn eigentlich die Amerikaner?
hüben sie wirklich außer ihren Dollars , die uns bisher
p nichts geholfen , sondem nur unsere Schuldenlast weiter
io die Höhe getrieben haben , gar nichts , womit ste uns
wirksam beistehen könnten in unserer Rot?
m Die Antwort lautet nichts weniger als bemhigend.
Man müsse eben Geduld haben in Europa im allgemeinm
»ob in Italien im besonderen . Die amerikanische Hilf«
Meine jeweils dort , wo sie am nötigsten sei. ÄaS gelte
»ach für den Fall einer großen Offensive gegen Italien;
god» rechne man in Amerika bestimmt darauf , daß daS
mimische Heer den ersten Ansturm der Österreich « —
«H«n aufhalten könne . Da haben sie'r also , die guten
Ualimer. Zunächst einmal lollen sie sc |i verbluten , und
»ie sie imstande sind» ein «; ' . A ' urm des Feinde?
mt eigenen Kräften c ^ s haben ftr ja der

in den «iinwitcftir fl». -'
wo sie ot-ln Jsonzo gleich bis zur Piao«

»iruckffutetm und dort nur standhielten , weil st«
«blich von starken Hilfskräften aus Frankreich aufge-
«vmnlen wurden . Es muß ihnen also wie schneidende»
vorn in die Ohren klingen , wenn sie jetzt von Amerika

ihre eigene militärische Stärke verwiesen werden : dazu
M und kaust man sich doch schließlich keine Kampf - und
>irik«»grnossen , um in kritischer Lage in schrecklicher Ver<
'«sauwng fechten und sterben zu müssen ! Indessen , di«
Mkrlkaner folgen nun einmal lediglich ihren eigener
Wfchen Gesetz« !; dafür sind sie eben die unvergleichlicher
tttrrn der Welt , und wer sich ihren Anschauungen nicht
«uwassen versteht , dem ist nicht zu helfen . Ob und wann
}* Mannen des Herrn Wilson an der Piave erscheinen
™en, um auch dort die . Sache der Freiheit " aus de»
Manischen Erstickungsgefahr berauszuhauen , das kann
mein im Weißen Hause zu Washington entschieden werden,
^läufig haben sie -in Frankreich zu retten , was noch zu

'Am ist.
Den Schein , als ob sie imstande waren , die Engländer
der ihnen drohenden vernichtenden Niederlage zu

pwaiiren, müssen, die Amerikaner natürlich so lange wi«
Urnd möglich aufrechtzuerhalten suchen. Das erfordert
W n das Geschäft , an dem sie sich nun einmal mit starker
Mätzen beteiligt haben . Aber hier und da taucht dock
mn tin ketzerischer Zweifel auf, ob es nicht bester sei,
F ) &;8 diesem Unternehmen beizeiten mit einigem An-
pO wieder zurückzuziehen . Wie wär 's denn , fragt z. 93,
cet bekannte Zeitungskönig Hearst im . Newyorkeru trican * feine Landsleute , wenn wir den Westmächten

ren

ste
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Da * Meg des Leidens*
Mt aus dem Schwedischen von E , Kuylenstierna -Wenster

lNachdmck verboten .)
der traulichen Stube branute die Lampe und wars

' hellen Schein bis in den entfemtesten Winkel . Frau
^erg saß an dem mit einer weißen Decke und einem
lufer überdeckten Tisch und umsäumte Taschentücher,

n,. Mi ihren Sohn , für ihren einzigen sticken wollte.
hartes Frauenschicksal hatte in dieses Gesicht früh«

* Junten gezeichnet . Und in der Tat , der Weg
ffi-Mjt Malmberg , der äußerlich so eben und so
'en schien, war in Wahrheit ein Leidensweg gewesen,
lEner seltsam verschlungenen Made , auf denen wir
' Menschenkinder immer wieder das Glück zu finden

von dem wir Erlösung Aon der Erdenschwere er-
*«, und die dennoch immer wieder in Labyrinthe
m » o unS verwirren und aller Hoffnung berauben,
nls Alf geboren wurde , begann der Mutter Malm-
, eigentlicher Leidensweg . Er war ein schwächlicher
A der bis zu seinem sechsten Jahre immerwährend
e»e. Der Arzt hatte schon verschiedene Male erklärt,

- .unge müffe , bis seine Organe widerstandsfähiger ge-
n seien, unbedingt in ein südliches Klima übersiedeln.
-"Atter Alf , die damals noch eine ungebeugte Frau

sMgebrochener Lebensenergie war . sah ikeine Möglich.
- * Anordnung des Arztes jemals auszuführen . Ihr

vber, dem ihr Kummer zu Herzen ging und für den der
tt2!!r e eine starke Zukunftshoffnung war . ging mit

Eifer an seine Arbeit in das große Magazin,
nun schon viele Iah « als Buchhalter tätig war.

einmal die Wahrheit sagten , und zwar so: Ihr seid nichl
nur nachweislich außerstande , dm Krieg zu einem guten
Ende zu bringen , sondern ihr hübt euch sogar unfähig er¬
wiesen , einen guten Frieden zu schließen, weil «ur«
Forderungen mit euren Leistungen gar zu wenig überein»
stimmen . Da muß Amerika , da» sich finanziell sehr stark
am Kriege beteiligt und jetzt auch Kriegsmaterial und
Mcknnschaften für eigene Rechnung nach Europa sendet^
dos Recht haben , bei den Friedensverbandlungen eine erste
Rolle zu ivielen . Wenn der Krieg beendet werden foUJ
müssen die Vereinigten Staaten di« Bedingungen , zu denen
Frieden geschlossen werden soll, sofort formulieren und de«
Entente einfach zur Genehmigung unterbreitm . Dann
wird die Weltgeschichte endlich von der Stelle kommen^
sonst nicht.

Natürlich wird dieser unbecmeme Mann von den zu»
verlässigen Deutschenfreffern im Lande entrüstet zurecht«
gewiesen : wie er den edlen Amerikanern nur «ine solch«
unschöne Teufelei zumuten könne, diesem uneigennützigste«
Volke der Welt , das den Weftmächtrn sogar noch Dans
dafür schuldete , daß sie ihm die Gelegenheit dazu oer«
schafft hätten , gegen den deutschen Militarismus zu Feld«
zu ziehen . Jndeffen , Herr Hearst fetzt nur di«
Gedankenreihe folgerichtig fort , von der Her»
Wilson sich seinen europäischen Bundesgenosse»
gegenüber beseelt zeigt , insbesondere den Engländern,
denen er z. B . eben jetzt den Entschluß aufgenötigt ha»
Irland mit Selbstverwaltung zu beglücken, da andernfollj
in Washington heftiges Stirnrunzeln entstanden wäre
Also eine Ber ormuudung in bester Form . Von da bi?
zur besehlsmäßigenFormuliernug von Friedensbedingunger
ist der Weg nickt gar so weit , wir es beim ersten Auf-
tauchen der I ? » erscheine tz könnte . Sie braucht nu » öfte»
aufgetischt rr .8 ' . t»r ' ' i -tt  empfohlen zu werden
u.ii .5}'ins ttiPtnUfti ' ^ vcoauTe dazustehen . «Sv uw
oerbesserlich wie die Amerikaner .stad doch Engländer unk
Franzosen niemals gewesen? .

■t . ■ — - ——— „
Die Moral des Kriegsgewinnlers.

Von Dr . Alfons Goldschmidt,
Dozent an der Lefsinghochsckmle zu Berlin.

Gewinn ist Gewinn . Im Frieden sind oft höher,
Gewinne gemacht worden als im Kriege . Während jedock
die überhohen Kriegsgewinne Wuchergewinne genann
werden , wurde im Frieden der Kaufmann gelobt , der übe:
die Normalgrenze hinaus Gewinne erzielte . Man namit,
ihn einen tüchtigen Mann , einen Menschen , der in di,
Welt passe. Einen Waren - oder Güterwucher , sowie einer
Preiswucher gab es im Frieden nicht . Man kannte nur
den Geld - oder Kreditwucher . Überhohe Zinsen warer
Wucherzinsen , aber überhohe Warenpreise waren kein,
Wucherpreise . Weshalb , fragt man sich, wird der Kriegs
gewinnler anders beurteilt als der Friedensgewinnler?

Der Kriegsgewinnler gewinnt , während andere sterber
»der zu Krüppeln werden , während andere verarmen . Ei
gewinnt aus der Angst der anderen , aus dem primitiver
Kampf ums Dasein . Der Lebensmittelschieber be¬
sonders beutet das selbstverständliche Recht des Menschen
das Recht auf Nahrung , aus . Er macht sich die in
Kriege ungeheure Wirkung des Preisumgehungsgesetzes
zunutze. Während im Frieden die Wirkung einer Preise
erhöhung nur langsam ihre Kreise zieht , greift sie im
Kriege mit außerordentlicher Schnelligkeit um sich. Ei
gewinnt ferner trotz Weatalls der kaufmännischen Hindev

f niste. Denn der Krieg schaltet den Wettbewerb der Er>
. zeuger und Händler aus und bringt dafür den Wettbewerb
. der Verbraucher . Es entsteht geradezu eine Eindeckungs-
> Psychose, eine krankhafte Gier nach Gütererlangung und

Guteraufstapelung . Diese Gier steigert der Kriegs-
gewinnler durch künstliches Zurückhalten der Waren sowie
durch Kettenhandel , das heißt durch wirtschaftlich
ftuchtloses Weitergeben des Gutes . Während die Friedens,
arbeit produktive Arbeit ist, das heißt Arbeit zum Zweck
der Erzeugung vonGütern . dieirgendwiemenschlichemDasein
dienen , verschlingt der Krieg ungeheure Mengen mwroduktioer
Arbeit . Denn ein großer Teil der Kriegserzeugnisse geht
nn für allemal verloren . Der Kriegsgewinnler aber zieht
gerade aus der unproduktiven Arbeit den größten Nutzen.
Das Volk empsilidet deutlich , daß solche Gewinne über-
gewinne sind, denen die wirtschaftliche Berechtigung fehlt.
Weiter benutzt der Kriegsgewinnler die Übertreibung
aationalökonomischer Lehrsätze. Er macht sich den alten
satz von der Preisbildung nach Angebot und Nachfrage
»unutze. Je geringer das Angebot , so sagt er , desto höher
aaturnotwendig der Preis , wie die Wissenschaft seit Jahr¬
hunderten behauptet habe . Daß diese Lehre auf den
Krieg , wenigstens auf den jetzigen Krieg , nicht zatrifft,
kümmert den Kriegsgewinnler nicht . Er lebt ferner von
der Schwerfälligkeit und den Fehlern der kriegswirtschaft»
lichen Organisationen . Er freut sich über diese Fehler,
denn sie sind seine Haupthelfer . Anstatt die Organisation
«u unterstützen , und so für eine gerechte Zuteilung
tu sorgen , kämpft Kriegsgewinnler fortwährend
mit aller Energie und Schlangenhaftigkeit gegen,
die Organisation . Er schlüpft durch alle ihre
Lücken und wo keine Lücken sind, schafft er welche . Weiter
verursacht der Kriegsgewinnler erst die Demoralisierung,
am dann von ihr zu profitieren . Er ist recht eigentlich
der Veranlasser des unerhörten Kriegsluxus in den großen
Städten . Besteht dieser Luxus einmal , so nimmt der
Kriegsgewinnler an seiner Verbreitung teil . Er fördert
ihn ganz systematisch. Die abnormen Luxuspreise beein»
stussen dann wieder die Preise der Gegenstände des täg¬
lichen Bedarfes . So hat der Kriegsgewinnler doppelten
Gewinn : Einmal an dem von ihm erzeugten Luxus imd
dann an den Preisen , die der Luxuspreisentwicklung ge-
folgt sind . Er sch rt unausgesetzt die Preisangst der
Publikums . Das Publikum steht sich jeden Augenblick vor
die Möglichkeit neuer Preiserhöhungen gestellt . Im
Frieden rechnet man mit Preissenkungen , im Kriege mit
immer schärferen Preissteigerungen . Das erzeugt eine Güter-
furcht , die zur Geldverschwendung treibt . Schließlich hat,
wie man sagt, das Geld mehr Wert als die Ware . So
«beitet der Kriegsgewinnler an einer Entsittlichung deS
Volkes . Er versucht , ihm die Hemmungen zu nehmen,
das Mitleiden zu ertöten , die Kriegsschmerzen zu schänden.
Oft wird der Gefühlszusammenhang von Heimat und
Front zerriffen . Brutale Luxussucht , Vernichtung deS
Familienglücks sind Folgen davon . Der Sinn für das
Allgemeine wird zermürbt . Viele Millionen werden aus
Gründen der Steuerflucht in Grundstücken , Kunstgegen»
ständen , Gold - amd Edelsteinen angelegt . Die Steuer-
scheu greift um sich. Unterstützt wird diese Entwicklung
durch die riesenhafte Vermehrung der Zahlungsmittel , die
Überschwemmung mit Geldsurrogaten , durch di« ganz«
rigenartige Wandlung der Volkswirtschaft im Kriege.

Ganz so einfach allerdings ist die Eigenart des Kriegs¬
gewinnlers doch nicht . Er braucht nicht lediglich Raubtier
zu sein. Ost werden Kriegsgewinne aus anderen Gründen
als aus reinen Gewinngründen gemacht . Da . find Leute.

Frau Malmberg war Werglücklich , als fie merkte , wi,
ihr Mann jetzt reden Tag Nebenarbeiten mit ins Haus
brachte , deren Erlös für die Übersiedlung nach dem Süden
bestimmt war . Sie mertte nicht , daß die nächtliche Ar-
beit dem Manne schadete, sie ahnte nicht, wie er körperlich
und seelisch unter der doppelten Arbeit litt , von der er sich
auch Sonntags keine Erholung gönnte.

Zwei Jahre leistete Malmberg die schwere Fronarbeit
Dann hatte er das Geld beisammen und Alf konnte mil
der Mutter südwärts ziehen . An den blauen Fluten der
Ostsee genas der Knabe zusehends , wurde stark und kräftig
und ließ kaum noch erkennen , daß er fett seiner Geburt
das Sorgenkind seiner Eltern gewesen war . Frau Malm-
berg war überglücklich und voller seeliger Zukunftshoffnung
kehrte ste heim.

Dort aber erwartete sie neuer Schrecken. Malmberg
konnte sich der G nesung seines Knaben nicht mehr freuen.
Die schwere Arbeit hatte seinen Geist verwirrt und der
ilrzt stellte bald ein harmloses aber unheilbares Gehirn-
leiden fest. Innerlich gebrochen, aber ohne jMge nahm
Frau Malmberg den Kampf mit dem Leben auf . Sie
forgte Mr das Haus , ließ dem .Knaben eine gute Erziehung
»ngedeihen und ward dem Manne , für den die Zeit ihre
Bedeutung verloren hatte und der stundenlang auf einem
Holzschemel saß und mit Puppen spielte , eine hmgebende
Pflegerin . '

Alf entwickelte sich zu einem lebhaften aufgeweckten
Knaben , der die Freude seiner Lehrer war . Schon auf
der Schule erfüllte ihn ein brennender Ehrgeiz , der sich
noch verstärkte , als er ans der technischen Hochschule sein
Jnaeiiieurexaruen mit Auszeichnung bestanden hgtte.

m ,E das dachte die einsame mm,  während öl«
Nabel geschäftig in das Tuch fuhr . Plötzlich legte fie di«
Arbeit nieder , denn auf dem Vorflur erklangen die Schritt,

Sohnes . Er gab ihr flüchtig die Hand , er-
rnndlgte sich nach den, Vater und ließ sich an dem Tiick/. nieder . ^

Die Mutter maß ihn mit einem prüfenden Blick:
' r bu wieder aussiehst . Alf , als ob dr

tref unglücklich wärest . Dabei hast du eine Stellung uw
d, « dich viele beueiden und die sellen jeinand in so jungerJahren erringt ." "
[ Alf seufzte auf.

^ zwanzig bis dreißig Jahre tr
dieser Tretmühle abgeschunden habe , stirbt vielleicht mein
Vorgesetzter , oder er wird pensioniert , dann rücke ich vor
Und dann gebt es im alten Geleise weiter ."

»" “*5 Alf — was möchtest du denn eigentlich ?"
tjc.  H nicht recht. Aber , ich glaube,
tm mochte fort , weck, weit fort , um meine Kräfte zu er-prooen.

^Wolltest du uns Alten allein lasten ?"
rc roeife ich jetzt selbst noch nicht , darum laß uns
EJLS davon reden Wenn ich aber einnial einen
v ttckcvluß faste, dann wird midi auch nichts von der Aus.
Nrung zimickhalten . so weit kennst du mich doch, liebe

»m mLL W feine

Fortsetzung folgt . '



die ihre KimSMfk ^ nkcht' lm DNcy nme» wollen mw au?
kaufmännischen Gründen die allgemein geltenden Preis«
Nicht unterschreiten. Da gibt es ferner Rustungsangstlrche.
die für eine ungewisse Friedenszukunft Geldmittel auf-
stapeln, um bei Kriegsschlub ihre Betriebe mit Volldampf
mnzustellen. Ferner gibt es Leute die von der krieg- -
wirtschaftlichen Organisation aus ihren alten Wlrtschasts.
bezirken verdrängt find und sich nicht tn die Angestellten
abhängigkeit begeben können. Sie wollen so viel wie möglich
erhaschen, um später ihre Selbständigkeit wieder aufzubauen.
Noch andere Spielarten dieser Gattung von Kriegsgewinnlern
aibt es Sie find milder zu beurteilen als der brutale
Kriegsgewinnler , der bewußte Erpresser, Bestecher und
Ausbeuter der Volksnot . Auch fie find gewiß keine Ideal-
gestalten, aber fie haben doch wenigstens Verteidigungs¬
gründe. Der verächtliche Kriegsgewinnler , das fit der
Zkm >ellose, der RMuvgsfälscher . der Matermlfalscher.
derLintenrummalML ^ « Ersatzstoffschwindler, der Waren-
Hamster. Aber selten Unterscheidungsmerk-
Lle finden obwoZMEnterschiede vorhanden find
Deshalb ml isrn wut ^uvs gegen jeden Kriegsgewinr
wenden, >er
gerechtser.
Der Krfi.

Xi das Maß der im Kriege erlaubten, dtt
. Rmtabilität und Sicherung hwausgeht

^ keine Bereicherungsquelle fein. Dme,
' -.sbesondere den Steuergesetzgeber lenen

Deutscher Heeresbericht.
Mitteilungen des Wölfischen Telegraphen -BureauS.

Großes Hauptquartier , 8. Mai.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Südlich vom Nieuwport -Kanal nahmen wir bei er»
folgreicher Erkundung Belgier gefangen.

Auf dem Schlachtfelde i» Flandern und an der LyS
lebte der Arttlleriekampf am Kemmel, bei und westlich
Bailleul anf.

In Borfeldkämpfen auf dem Schlachtfelde an der
Somme wurden Engländer und Franzosen gefangen.
Beiderseits der Straße Corbie—Bray griff der Feind nach
starker Minenvorbereitung erfolglos an. Bereftstellungen
wurden durch unser Feuer wirkungsvoll gefaßt. Bei
einem in der Nacht südlich von der Straße wiederholten
Angriff warfen wir den Feind im Gegenstoß zurück.

Starke Feuertätigkeit hielt am Luee-Bach «nd anf dem
Mestnfer der Avre an.
\ An der übrigen Front nichts von Bedeutung.
»x Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts von Be¬
deutung.

Mer Erste Generalauartiermeister Ludendorff.

» Oie deutschen Gefangenen in Sibirien.
- ^Japanische und chinesische Maßnahmen.

, Nach englischen Quellen soll die Zahl der deutschen
und österreichisch»ungarischen Gefangenen in Sibirien
Östlich. des Jeniffei etwa folgende sein: zu Krasnojarsk
SO 000, bei Irkutsk 9000, bei Werchneudinsk 10000, bei
Nchfta 10000 , bei Durija 1400. Es wird behauptet, daß

lle drese Leute heute unbewacht sind, ohne weitere Aufsicht, als
e selbst sich eingerichtet haben, und sie sollen in den Ge-

angenenlagern nur deshalb bleiben, weil sie da mit
llahrung versehen würden , nach ihrer Entfernung dagegen
ff Selbstversorgung angewiesen wären . Die Lager bei
erchneudinsk und Tschita sollen hauptsächlich Österreicher

pnd Ungarn enthalten, 3000 bis 4000 sollen für Feldarbeit
oder andere Beschäftigung beurlaubt sein.

Weiter östlich, im Amur -Gebiet, find noch sieben
Gefangenenlager : Chabarowsk, Krasnja Tetschka, Spask,
Nikolsk, Blagowestschensk und zwei kleinere Lager : sie
Enthalten rund 5000 Offiziere und 6000 Mann . Etwa
2600 weitere Gefangene, die ursprünglich in diesen Lagern
jwaren, hat man zu Arbeitszwecken fteigegeben. Die
Adrigen find unter leichter Bewachung; 2000 Offiziere und
«ine kleine Zahl der Mannschaften sind Deutsche.

2n Japan wurde dieser Tage die Nachricht verbreitet,
idaß eine große Zahl der österreichischen und deutschen
Gefangenen in Sibirien bereits frei sei. Es gehe ihnen
gut , und man finde sie in allen möglichen Beschäftigungen;
Lie deutschen Offiziere seien von den Bolschewiki aufge»
»ordert worden , bei ihnen leitende Stellen anzunehmen!
Vermutlich wollte man mit solchen Märchen die Not¬
wendigkeit eines japanischen Eingreifens beweisen.

In Japan ist entschieden worden, die Gefangenen
«ms Tsingtau , die bisher zu Fukuoka im Süden unter-
«ebracht waren , nach Osaka überzuführen . Grund und
vweck dieser Maßregel ist unbekannt.

Die chinesische Regierung wurde von "den Entente-
Männern gedrängt, die Deutschen und Österreicher im
Lande entweder einzusperren oder auszuweisen . Die
Chinesen wollten nicht recht an diese gehässige Maßregel
heran , deren Ziel ihnen nicht verborgen bleiben konnte,
sie schützten die Kosten vor, die dadurch entstehen würden.
Jetzt hat der britische Gesandte Sir John Jordan von
einer Regierung die Mitteilung erhalten , daß England
sie Kosten tragen will . Es steht also nichts im Wege.
Die Österreicher und Deutschen werden nach Australien
deportiert werden.

Ü

Der Krieg zur See.
, * löooo Tonnen verdenkt.

3 Berlin , 8. Mal.
Amtlich wird gemeldet r Eines Unserer Unterseeboote,

Unter der bewährte » Führung de- KapitänleutnantS Viebeg,
hat tm Ärmelkanal 5 bewaffnete tiefbeladene Dampfer mit
Zusammen 1800 « Br . -Reg . -To . versenkt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine,
j Englands Brotfrage wird ernst.

Durch die Entziehung von Frachtraum wirkt de«
U-Boot-Krieg auf die feindlichen Volkswirtschaften in
einem Maße , wie man es anfänglich kaum für möguch
gehalten hätte. Die 400 Volksküchen, die laut »Daily
Telegraf " jetzt in London bestehen, reden eine deutliche
Sprache . Lord Rhondda erklärte dem „National Food
Journal " zufolge: „Was das Brot angeht, so ruft die
Zukunft beträchtliche Sorge hervor!" Sir Charles Bathurst
jagt im Unterhaus : „Die Brotfrage ist ernst und wird in
einigen Monaten vielleicht noch ernster!" So wird nach
und nach dem ganzen englischen Volke klar, daß Deutsch¬
lands U-Boot -Krieg nicht eine leere Drohung , sondern
eine wachsende Gefahr für England ist. Die Londoner
Regierung hat es gewollt : Hungerkrieg ĝegen Hungerkrieg.
Kleine Kriegspost. f

Berlin , 8. Mat . Die endgültige ^Feststellung der see-
fileaeriscden Ersolae her heiit «chen;»rkinnir >r>h »Unter«

nebmlina hat ^'geben̂ daßffseben englische ft Boote infolge
des Eingreifens der deutschen Seestreitkräfte vernichte!
vorden sind.

Basel , 8. Mai . Der oberste Kriegsrat von Petersburg
iesahl. Truppen an der Grenze zuiammenzuriebenund tm
jkalle eines Vordringens der Weißen Garde gegen die Festung
Lno diese zurückzutreiben.

Genf, 8. Mai . Die Pariser „Humanste" bereitet auf öe>s
Austritt Portugals aus der Entente vor. Die entents
jeindüche Stimmung im Lande wachse zusehends._ __

Gewaltige Lt-Boot-Beute vor den Azoren. *
Berlin » 8. Mai.

Amtlich wirb gemeldet r Ei » an- dem Sperrgebiet ««
die Azoren zurückgekehrier U-Kreuzer, Kommandant Kor¬
vettenkapitän Eckelmann, hat dort 0 wertvolle Dampfe»
«nd V Segler von 39 747 Br .-Reg .-To . sowie das Italie¬
nische Htlfskrtegsschiff „Sterope " von 9500 Br .-Reg.-To .,
Insgesamt Frachtraum von 48247 Br .-Reg.-To ., versenkt;

Unter den Schiffen befanden sich außer dem genannten
Kilfskriegsschiff die bewaffneten italienischen Dampfer „Tea",
5365 Br.-Reg.-To.. „Antioso Accame", 4439 Br.-Reg.-To.
„Prometeo". 4455 Br.-Reg.-To., „Avala". 3835 Br.-Reg.-To,
der bewaffnete englische Dampfer „Harewood", 4160 Br.-
Reg.-To., die englischen Segler „Cecll Shave ". „Jorgina ",
„Watauga ", „Frances" und die vrotugiesische Bark „Lufitania",
629 Br.-Reg.-To. 2—7,6 Zentimeter - Geschütze wmden er¬beutet.

Die versenkten Ladungen bestanden, sowest festgestell
werden konnte, aus 9790 To. Getreide, 7690 To. Mehl
6009 To. Reis» 6099 To. Messing und Draht . 11090 To
Naphta , 700 To. Baumwolle, 460 To. Salz . 200 To. gesalzen,
Häute. 450 To. Nutzhölzer. 4b To. Messing wurden für .di,
heimische Kriegswirtschaft mitgebracht.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Das neue Rumänien»

1 >

’3  )

Rumänien hat nach dem Frieden von Bukarest durch
sie Gebietsabtretungen eine neue Gestalt gewonnen juni

wett j ,
& > Bo/cpnen >. s* ■ „ü

Ml # * denfi 'srui/mj • _ r

dürfte setzt, was den Flächenraum anlangt , von Bulgari«
erreicht, wenn nicht überholt sem.

. # ßC
Einzelheiten des Fri'edensvertrages.

Nach den Bestimmungen des zwischen den Mittelmächte«
und Rumänien nunmehr abgeschlossenen Vertrages solle«
die konsularischen und diplomatischen Beziehungen
zmrschen den Vertragschließenden unmittewar nach de»
Ratifizierung der Verträge wieder ausgenommen werde»
Ebenso soll die Demobilisation der Armee, soweit nicht
ihre Belastung auf Kriegsstärke vereinbart ist — sofort iß
Angriff genommen werden. Von besonderer Bedeutung
find die Abmachungen über ^

die Gebietsabtretungen
an Bulgarien und Österreich-Ungarn . Rumänien überli .,
danach den Teil der Dobrudscha, den es im Frieden oou
Bukarest 1913 den Bulgaren abnahm, wieder Bulgarien.
An die verbündeten Mächte tritt Rumänien den nörd¬
lich der soeben erwähnten neuen Grenzlinie liegenden Teil
der Dobrudscha bis zur Donau ab, und zwar zwischen
der Gabelung des Stromes und dem Schwarzen Meer»
bis zum St . Georgsarm.

Rumänien ist ferner damit einverstanden, daß sein«
Grenze zugunsten Österreich -Ungarns eine Be¬
richtigung erfährt . Die neue Grenze beginnt beim
Eisenbahndurchlaß westlich Turn —Severin , südlich Dudastz
und endet am Pruth , ein Kilometer östlich Lunca. Des
Vertrag besagt weiter , daß seine Unterzeichner gegenseitig
auf Kriegsentschädigung verzichten, d. h. auf Ersatz de!
Aufwendungen für die Kriegführung . Dagegen soll übe!
den Ersatz von Kriegsschäden noch verhandelt werden.

Die Räumung der besetzten Gebiete.
Die besetzten rumänischen Gebiete sollen zu einertz

später zu vereinbarenden Zeitpuntte geräumt werden. Du
Besatzungstruppen sollen jedoch nur aus höchstens sechs
Divisionen bestehen, deren Unterhalt von der Ratifikatio
des Vertrages an die rumänische Regierung zu bestreite
hat . Das Besatzungsheer wird künftig keine Rej
yuisitionen mehr vornehmen, dagegen muß die
mänische Regierung das Recht des Oberkoim idos
Requisition von Getreide, Hülsenfrüchten, Fur 'rrnMeln,'
Wolle, Vieh und Fleisch, ferner von Holzem » Erdöl rmtz
Erdölerzeugnissen anerkennen.

Ferner bestimmt der Vertrag zur
Regelung der Donauschiffahrt » •

daß die Donaumündungskommission, die die GchWchtt
auf der Donau regelt, künftig nur aus Berkttern « M
Staaten besteht, die an der Donau oder an den europäisch«»
Küsten des Schwarzen Meeres gelegen find. Wichtig m
die Vereinbarung , daß Deutschland , Osterreich-rÜcha«
die Türkei und Rumänien das Recht haben,
schiffe auf der Donau zu halten.

Endlich behandelt ein Kapitel des Vertrages nach di«
Gleichstellung der Religionsbekenntnisseim neuen Rumünlech
Im Schlußkapitel wird festgelegt, daß die RatistkationS.
urkunden baldmöglichst in Wien ausgetauscht werde» Mm

Das Wirtschaftsabkommen.
Um das Wirtschaftsabkommen mit Rumänien , öaS fü,

Deutschland ia von besonderer Bedeutung ist, ficherzr

*

ist frit FrledenSvetträg durchsetzt worben
kommando bis zum allgemeinen Friedens!

/Machtvollkommenheiten behält, als bish«
nach dem Friedensschluß ist durch eine«
dafür gesorgt, daß die deutsche Regierung
gehenden Einfluß auf di« rumänische Voltz
ionders auf die Erdölerzeugung , behält.
Staatsvertrag wird das feindliche Kapital
halerschaft an den Erdölquellen ausgeschl
wichtigste Bestimmung ist. daß die rumänii
im* Ausnutzungsrecht an den gesamten rmnänss
ündeceien nicht nur in den besetzten Ekbi-j
iuch in der Moldau an eine von der deuti»^
kontrollierte Gesellschaft überträgt . Es ist qT
Die Gesellschaft in einer Zeit bis zwölf
Friedensschluß die ihr übertragenen Rechte
w bloc an eine andere von der deutschen und
mqarischen Regierung zu benennende Ges-
Tagen kann . Das Ausnutzungsrecht ist aus
llbschnitten von je 30 Jahren erteill , und zmm
ne Gesellschaft bis zum Ablauf deS 2b. beza
ne Verlängerung der Pacht beanspruchen
'nmänische Staat ist am Gewinn beteiligt,
flumäniens wird von Jahr zu Jahr festgelegt

Danktelegramm deS Kaffer- ,
Auf die telegraphische Meldung des Res

daß der Friede in Bukarest unterzeichnet sei.
aut einem Telegramm an den Grafen Hi
nttwortet , in dem er den Kanzler und seinen
Dank sagt und der Hoffnung Ausdruck gibt
Deutschland gelingen wird , den Kamps ft;
chlietzen.

Ein ähnliches Telegramm empfing der ß
»es Äußeren o. Kühlmenn , den der Mona
ljerleibung deS KronenordeaS 1. Klaff,

Ltnfere Ostpolitik.
Die Erörterungen im Hauptansschtz

Berlins
Im Verlaufe der umfangreichen Aussprch

Ostfragen im Hauptausschuß des Deuffchen'
wur ^e hier und da heftige Kritik an dem ÜL
n iärischen Stellen laut , insbesondere übeii
nahmen in Finnland und in der Ukraine,
auf die Lage in Finnland erklärte Generals . ,
daß deutsche Truppen bei dem Vormarsch bnj
Weißen Garde gegen Petersburg nicht in F«

Die Beziehnnge » zur Ukraine.
Unterstaatssekretär Edler v. Braun legtei

Ausführungen dar , daß durch die deutschenA
der Landfrage eine Einmischung in die inneren^
B/rhältnisse nicht erfolgt ist. Im übrigen ist»
jeden, weshalb man die Ukrainer nicht zwinge»̂
ve traglichen Verpflichtungen nachzukommen,'
nisere Landwirte gezwungen werden, ihr Gl!
liefern. Außerdem aber wird von deutscheri
mit hohen Preisen bezahlt. Der Unterstaatsseh
firi fi mit seinen Erklärungen das» was der Ai,
o. Payer schon aus geführt hatte: die Mt«
P -det ihre Grenze in der Rücksicht auf dir
mjerer Truppen und auf die Ziele unseresÄ

Reichsleituug und Oberste Heeresleit»
Während der Aussprache war auch von v«

Seiten darauf hingewiesen worden, daß in de»
)ie politische Leitung das Heft in der Hand ha
Dos es aber den Anschein gewinne, als ob 8
e:titng allein die Entscheidung habe. Demgeg«
Der Vizekanzler o. Payer festgestellt:

Wir haben uns einfach auf den Boden wiia
gefühls und unserer Verantwortlichkeit gestellt
Gedanke ist für uns immer maßgebend gewest
sich um das Zusammenarbeitenzwischen uns und«
Heeresleitung gehandelt hat. Ich kann nur \0
ich im Amte bin. noch nie ein Mensch den Verl
hat, uns in der Betätigung dieses Pflicht- undi
lichkeitsgefühls irgendwelche Schwierigkeiten r»

Nachdem noch mehrere Redner sich mit
ie' üngen über die Ostfrage auseinandergesetztu»
d i hatten, daß eine unzweideutige Erkläru»!
! ziel im Osten notwendig sei, vertagte m
.'a .uß. Am Freitag sollen die SteuervorlaA
verden. _

Vom Tage.
Die Kanadier, die bekanntlich Europens übeii

lifikeit nicht kennen, gehen mit den Kriegsges »̂
Lande scharf ins Gericht: nach einem jüngst d»»
flensurukas gilt schon die bloße Anzweiflung der
Gerechtigkeit der Sache des Vielverbandes alse
vergehen, worauf Gefängnis bis zu fünf SmJ1
lffund Sterling Geldstrafe stehen. Sogar für
Parlament wird die Zensur eingefübrt.
lerjchließung auf der ganzen Linie wird es leist
ilären: Bei uns in Kanada gibt es keine istm
Vir Wüden sind doch beffere Menschen!

»
In diesem Augenblick, wo aus trgendw

die Gerüchte von monarchischen Putschvea
Keakttonen in Rußland  sich mehren, beg
Der Pariser Presse, die im März vorigen Jahres
»er russischen Revolution wahre Veitstänze oo»
ruffühtte. in beachtenswerter Weise sich auf »»-
lliarsch!" einzustellen. Der . Gaulots " steht
iuch nicht Nikolaus II. selbst, so doch deffen
kranken Zarewitsch, wieder den Zarenthron best
in seiner Sünden Maienblüte verdorrte ntW
öündntS sich zu neuer Pracht und Herrn«
Dieser Schrei nach dem Zaren hat in unserer der
laten längst entwöhnten Zeit geradezu etwas

Well fit auf den europäischen Schlachtfeld
eine Statistenrolle spielen, wollen es die Ameri«̂
daheim im Kampfe gegen das Deutschtums
Gegenwärtig find die tollgewordenen Btlderl̂ .
„Reinigung" der Schulbücher und der AusmEkk-
ResteS deutscher Kultur, der ihnen noch
gelangt. Aus den Büchern soll jedeS deuffchko
deutsche Name beseitigt werden, und Senator
Bundeskongreß das Hetnesche Lied: „Du bfft>m
offenbar das einzige deutsche Gedicht, das dm«
Washington kennt, für staatSgefährltch erklär»'
Krieg zur Operette. _



Oeuischer Reichsiag.
(161. Sitzung.) Cß. Berlin 8. Mai.

GZW ?M - -LÄ
&Äl £ * » » afi
Vcĥ vom"StÄ ° M-̂ ^ ° I °asLe erklärt Staatssekretär

«LLÄLLZLW
cunsw ei* <e,'ÄOnftana(5enfaJ  E für die gleichen Forde.

Staatssekretär Freiherr vom« lein» ES find umfassend,
GanaÊ Rer̂ .n^ R ¥1 ?“ *beS  Wasierstrabenmtzes im
S anten (tÄ ^r btä"oa,tn  d -m Sion Id-,
triPbSnemÄ °°L BiMristen über die Stillegung von Be.
Dabei »ŝ lnttagen des Ausschusses gemäß erledigt
Mf hissSiSn ® !' ff B̂ £ (®oa.) in einer einstündigen Rede
der TertMn8nuA" bei der Stillegung insbesondere gegenüber
" ®d« ßÄÄ “S* brachte zahlreiche Beschwerden vor.
eine lanae Nach der Vertagung entsteht noch
über dieUWA Ûordnungsdebatte. ob am Freitag zuerst
M^ eÜE,WobMlHKa,e ob« über den Marineetat verbandest
anfarimm JF ? Vilich der Präsident die Sitzung wiederwill, bezweifeltWg. Scheidemann
titüteten!^ a^ B*eit  bes  Hauses. Es muß also Vertagung

Freitag: Wohnungsfrage und Marineetat.

preußischer LanSiag.
Abgeordnetenhaus.

(145' Sitzung.) kt. Berlin . 8. Mai.
» '"' m Regierungstisch wohnt Minister v. Eisenhart.3tn oc i)cn Serbanölungen6?t. ®er ©efetsentipurf über eins
Ei aanzung des Kommunalabgabengesetzesbetr. Altona wird
Beratung bei *“™ "erabschiedet. Dann beginnt die zweite

Haushaltsplans für die Forstverwaltung.
Nachdem eine Reihe von Abgeordneten verschiedeneri

Porte'en Emzelwunsche oorgebracht haben, erklärt Landwirt. .
schaftsmuiisterv Elsenhart - Rothe , daß der Klein- !
kvminungsbau durch die freihändige Abgabe von Holz
an gemeinnützige Gesellschaiten und Gemeinden gefördertWerden soll.
. . rP?1 Aorstetat wird genehmigt und ein Antrag des Aus.
> > m̂-̂ ^ UEUlkn. wonach zur Beseitigung der Wohnungs.U'- ' Mobelnot den Gemeinden und gemeinnützigen Klein-
Nle>onungsdaugesellschaftenHolz aus den Staatsforsten zu I
angemessenen Preisen zur Verfügung gestellt und das bei der
t -.esverwaltung überflüssig werdende Holz unter Ausschluß
jeoes Koniunkturgewinns überlasten werden soll. 0 i

Der Gesetzentwurf über die Niederschlagung von
^Versuchungen gegen Kriegsteilnehmer , der die Mög- -
ich.^t der Niederschlagung auch für während des Krieges bis
>ur Beendigung des Krieges begangene Straftaten geben will, j
vtrü ohne Aussprache in erster und zweiter Beratung verab-
-chiedet Der Gesetzentwurf Om  fett Anrechnung de? Krieg» -
dienstes auf das Besoldungsdienstaüer der katholische, Pfarrei
wird in erster und zweiter Lesung genehmigt.
, . Das Haus erledigte sodann noch die Vorlage über dl,
Erhöhung der Rechtsanwaltsgebühren. Der Gesetzentwurf. wo-
rurch erneut Mü Millionen Mark Staatsbeibilfen für di,
Knehswohlfahrtspflege der Gemeinden bewilligt werden, wurdi
lnit einem fortschrittlichen Antrag angenommen, für den Abg
vchmilian eingetreten war und der dazu führen soll, dak
auch diejenigen Gemeinden ihren Beamten die notwendigen
reuerungszulagen gewahren, die sich dieser Anstandsvflichtbisher entzogen haben.

"chtteßlich nmrden noch eine Anzahl Petitionen erledigt,
woraus sich das Haus auf Freitag vertagte

W

106 .63 -^ 261 ^ 6

Gott dem Allmächtigen hat »i gefallen, unser
wnigstgeliebtes Söhnchen nnd herzensguter Bruder

im Atter von 6 fahren und 5 Monaten gestern
Abend j Uhr risch langem qnnlvoken Leiden zu
sich in die Ewigkeit zu nehm».

Um stille Teilnahme bitten
Die tieftraue»Ns>ett Eltern r

Johann Weiölgr und Frau.
Braubach. 10 Mai 1918.

Die Beerdigung findet am Sonntag sttach-
mittag 3 Uhr statt

lD r o ht ■

General Maurice klagt an.
slovd George und Bonar Law der Lüge bezichtigt.

In den Londoner Blättern erschien ein Brief de8
Seneralmarors Sir Frederi ? Maurice , in dem
neser General heftige Kritik an Mitteilungen von
Regierungsmitgliedern über bie militärische Lage übt.
Naurrce sagt direkt. Bonar Law und Lloyd George
breitet\ Tu â Darstellungen unter.'Ou. a., daß die englische Armee am1. Januar 1918

gewesen sei als am 1. Januar 1917. Das sei
hpr m 'f anbere  Mitteilungen über den Stand
« f®« 9e  I" Mesopotamien und über die Ergebnisse des
Lersmller Kriegsrats. Die Regierung habe die Moral
R-sem̂ rJinSKll&rl&eit  erschüttert. Aus
tttefem Grunde habe er beschloffen. ohne Rücksicht auf die
Folgen und m der Erkenntnis, daß die Bürgen>flicht der
fefSffnl ? ¥ miefren  Brief zu veröffentlichen, in«r vosftiung. daß das Parlament die Sache untersuchen

Im Unterhause
"" L w D'Eag . welche Schritte die Re-grerung zu tun gedenke, um das Haus in den (Ktrmfi

rof& e5l 6e? nfS iflS?« effl*U Bonar Law er-wioerre. oer Brief des Generals Maurice werfe zwei

Siage habe sich der Armeerat auf dem gewöhnlichen Wea«
belassen; was den zweiten Punkt beSeffe fo mürben

Da die Ehre der Minister in Frage komme'zwei Mcht«
ersucht werden, als Shrengerichtshof«tne Untersuchuna
über b,e Beschuldigung falscher Angaben blt  Minister am
»ustellen Asquith kündigt- an. -r werde verschlagen daß
m, stelle zweier Richter -in Ausschuß deS Unterbaut
d e Angaben des Generals Maurice prüfen soll? Dies-'
Vorschlag Asquiths. an Stelle des vom Ministerium g»

Gerichtshofes einen parlamentarischen also eine»
unabhängigen Ausschuß mit der Untersuchung der An
gelegenheit zu betrauen, bedeutet eine offenkundige Miß
Irauenskundgebung des liberalen Führers. ^

Schsußdienft.
und Korrespondenz »Mel - vaß »».̂
Kriegserklärung Nicaraguas ?

Rotterdam. 8. Mai. Rach einer Rentermeldung soll
^ i-araqua Deutschlans und seine« Bundesgenoffen de«lkrreg erklärt haben.

hiervon bekannt.*uftönb!ser  Stelle ist. wie wir erfahren, nichts
Der Kreuzer..Medschidije« wieder türkisch.

Konftantiilopet. 8. Mat. Die Agentur Milli meldet, da«
b̂ r kleine Kreuzer .Medschtdije". der am 3 Avril läl?

Minensprengung gesunken, von' den Russe".Z.boben und unter dem Namen„Pruth" der ruMcken ftlßffi
worden war, jetzt in die in Sebastovol Ikeaenb«

mrkilche Flotte wieder eingestellt worden ist. *Önb<
5ücr« rief des Generalmajors Maurice.

. . Rotterdam. 8. Mat. Berichte aus London lasten erkennen,
daß der Brief des Generalmajors Sir Frederik Maurice, de!,
Bonar Law Unehrltchkeit bei militärischen Mitteilungen̂ oor.
mrft. e,ne ernste politische Lage geschaffen hat. In ?ar-
SoSnbabtn nltl,™  ‘f< ma" Ansicht, daß -r wichtig.

Neue amerikanische Drnvvensendnnge«.
8-  Die „Züricher Post" meldet, daß Amerika

p ae-iwartig zahireiche Truppen nach Europa sende Da.
unter leide die Nahrungsmittelzufuhr für den Verband seb,
Lnen ^ ’^ d,e  Abbitte za schaffen, ohne sie finden «tonnen, da die Truppen dringend gebraucht würden.

Englands Schiffsraumnot.
.̂^ .DssAch, 8. Sfat. „Daily Telegraph" weist auf die schwer«

S ^ ss?roumnot Englands hin und stellt fest, daß bis End
3 Millionen Tonnen vernichtet waren. BiS Ende dieseswahres würden es 4a/t Millionen fein d b die ßnlftr

aeiamlen englischen Handelsflotte Ö“ ®alfte öei
®et französische Banknvtenumlauf.

(Senf, 8. Mai. Durch ein Dekret der französischenR-»i»
''ü wird die Höchst,ümme der Banknoten, die die Bank vor

M ÄW 0* auf 30 Milliarden Franken festge,-St. Imc  bisherige Grenze betrug 27 Milliarden Frankem
Cir  a -nrr!7anische FrcihcitSanlethe.

•' «rag- 8. Mat. Die dritte amerikanische Freiheitsanleih!
» mm

wichtige Tageser eignis se tum Sammeln.
Wvmr'prBnLf 3" Zaudern und an der LyS lebhafterer

blZm fttll -ÄE « - an derktrabe Cmbl^

Lokales und proviuzielkes.
Merkblatt für den II . Mai.

Sonnenaufgang 5" ll Mondaufgang 6-° V
Sonnenuntergang 8-- jj Monduntergang 10’«N

fsÄ toü  r „ s ’r
r >per Die lustigen Weiber von Mindfor", gest.' — 1858 Dichte!Karl Hauptmann geb. — 1871  Englischer Astronom SSir ^Tffr

‘Wf- ~ Erfolgloses "LtatLE Z Ls«
£ UhelmI. IN Berlin. — 1816 Komponist Max Reger gest.' — Die'
Belgier besetzen Nvanza(Demsch-Ostafrika). ü " °

a Die Heuernte «9I8Her " Bedarf der Leeresner.
waltung hat sich gegenüber den Vorjahren erheblich erhöht
da die früher m den besetzten Gebieten des Ostens oer-
f, gbaren Ranbfüttermengen für das Feldheer im kommen-
den Jahre nur in geringem Umfang nutzbar gemacht
n erden können. Um eine bessere Ernährung der in kriea«
wirtschaftlich wichtigen Betrieben tätigen Pferd? zu
lichen, wie dies bisher der Fall war. mußte auch bi^ kü,
ein etwas höherer Bedarf angesetzt' werden. Wie bish»
werden auch un kon,wenden Wirtschaftsjahr die ausg?
sc! nebenen Henmengen rm Wege der Landlieferung aufge.bracht. Um ihren rechtzeitigen Eingang sicherzustellen ist
oorgeschrieben. daß die Untewerteilung auf di? Erz?üger
°s.'^ e"°N'men werden und die Unterverteilung der bisznm 3t. August 1918 aufzubringenden 700000 Tonnen bi«
zum 1. Juni 1918 durchg-führt sein muß. Di? H?Lreis?
für das nächste Wirtschaftslahr werden vor Beginn des
-ruen Lleferungsabschnltts bekanntgegeben werden. Di.
ll.eichsfuttermittelstelle kann mit Zustimmung des Kriegs-
e:nahrungsanits a -emeine Anordnungen über das Per-
fi- u-en bei Ausbringung und Ablieferung des Heus treffen.
8-erkehrsbeschrauknngennnt Heu (Ausfuhrverboteu. dgl.).

Ä! 6? "ur H 411 etneln  gewissen Zeitpunkt des WirU
schaftsjahres zillm ig «varen. sind in Zukunft bis zur Auf.
b' wgung des Lieferungssolls statthaft. Sie sind aufzu-
| en. sobalo das Lieferungssoll erfüllt ist. Uber Streitig-
^ Zlch aus der Liefernng von Heu ergeben.
„ ch. idet ein Schietwgencht unter Ausschluß deZ RschtS-

^ . . „. *

- er - rutscher .iubwalr» rann un; in ber Ätfeni-
Roi mi Füller für dir Hcerespferde rrichlich versehen. Ein
guigepflegtec Ulmenhain gibt allein an Saub Futterineiiaei,
w>e st- ein gleich großes .Oleefrld bringt. Man kann im all¬
gemeinen aus das ha «aubwald 100 Dz GrSnlaub rechnen
Wenn nur die Hälfte der 4 Mill. ha «aubwald. die wir i«
Deutschland haben, hcrangezogn wird, so ergibt du« gegen

fc 9 1)011, 3;. lSuubheu. Flir " die deuischen Heerespserde»aren
bei schwerer Arbeit nach der Felddieustorünuiiz täglich Vi  kg.
^cher, ,(,0 lg Heu und ‘i  kg Futlerstcvh vorgesehen Bei
der gegenwärtigen Fulterknappheit mußte bie Ration erheblich
verringerl werden, was bei de« gewaltigen Leistungen, die ge.
rabe jetzt von ben Tieren verlangt weiden, dri'nqrnder Abhilfe
bedarf. Es mögen sich recht viele am Laubsammel« beteiligen.

^ da von der Leistung der Pferde auch der Erfolg der Armee
i, abhävgt. umso mehr w r überzeugt sein dürfen, dah wir mit

Hlve des Laubes unserer Wälder den grüßlln Teil deS Rauh-
futierbedarls der Heerespferde reichlicher gestalten können

^ NassÄuische tiriegsyilfskaffe . Dem soeben zur
Ausgabe gelangten Berichte der Raffauischen Landesbank für
das .pahr 101r eiituehmen wir, daß die von der » irektion
der Rassauischt» Lnudesbank verwallete Nass. KriegShilfSkasse
von den Kriegsteilnehmern der ländlichen Kreise bisher kaum
m Anspruch genommen worden ist. Hum Teile ist da« wohl
darauf zurückzusühre». daß die zur Erhaltung und Stärkung

, ^ drängten Mittelstandes geschaffene Einrichtung nicht ge-
iiügend bekannt ist Es seien daher die indetrucht kommenden

r Kriegsteilnehmer, deren Angehörigen und Berater hiermii be-
svnders auf sie verwiesen. ^Die 'J(. ff. Kriegshilfskasse gewährt
Kciegsteilnrhmern oder deren Angehörigen, aus den Kreisen
des selbstündigkii Mittelstandes, soweit sie durch den Krieg in
Bedrängnis gecalen und zur Erhaltung oder Wiederheistelluug
ihrer wirlschafttichen Selbständigkeit aus diese Hilfe angewiesen
stad, mäßig verzinsliche Darlehen, die in Daten zuruck̂zahtt
werden tonnen Zum selbständigen Mittelstände gehören alle
diejenlgcn. welche ihren Lebensunterhalt ausschließlich oder
hauptsächlich durch den Betrieb eines Gewerbes oder eines
Landwirtschafiszweiges oder durch die Ausübung eines freien
Berufes erwerbe» und ein müßiges Jahreseinkommen erzieien.
«ie Ilnträge sind schriftlich oder zu Protokoll bei dem zustän¬
digen KreiSausschusse(in Wiesbaden und Frankfurt bei dem
Magistrat) einzureichen. Nähere Auskui,̂ ist dort, bei oer
Direktion der Nass. Landesbank oder auch bek den Bllrger-
nuifteui und den Genossenschaftsvorpäiiden zu erhalten.

* Mehrere tausanS Zentner r>uche!ti«ul» sür
große Zigacteusabriien wurden den Künigl. Überföcstereie»
gesammelt uiid de» Fabriken zû esuhrt. Dieses Zeug wird
ui den Zigarre,isabriten mit einem kle neu Prozentsatz wirk¬
lichen Tabaks vermischt und dann etwa unter der Marke
„Jüger'ust" ni den Handel gebracht

Schutz den Dövekn ! Wir niachen wiederholt aus
die haupisachuchsten Bestimmungen des zum Schutz der « öaei
erlassenen Reichsgesetzes aufmerksam, nach welchem da« Tölen
oder Einsangen von Singvögeln, bas Herstören und das Ans-
heben von Nestern oder Bruttstütten von Singvögel» und
sonstigen nützlichen Bogelarlen. dos Horstüreip»der Ausnehmen
von Eiern, das « usnehmen und Toten von Jungen dieser
Bügel verboten ist. Besonders deshalb sollte jeder zum Schutze
der Büge! beitkagen.^wv sich ihm nur Gelegenheit dazu bietet,
w.il die gesiederien Sänger die wertvollsten Helfer im Kampse
sind" Schädlinge des Obstbaues und der Gemüsezucht

* Riesenertrag öer - eutscl'cn Weinernte.
Ein ganz riesiges Eiteügnis ergab sich sür die deutschen
Winzer durch die Weinernte von 1917. Der Geldwert » »
Wem uw sie-, des Jahre- 1917 ,st nämlich taut amllicher Be-
kaiiiitgabe tiiif nichtw.nige, dem, 847 091 483 Mart errech¬
net worden. Wie riesig diese» Ergebnis in der Tat ist ergibt
sich daraus, daß der Geldwert der Weinmosternie de» Jahres
1910 uit  150 779806, des JahreS 1915 „ur 150 708 118
des Jnhrer 191«4 nur 41 989198 . des Jahres 1913 nur
48 4401!).;, des Jahus 191L nur 94 390 975 Mk. betrug.

,‘i1 uli° 'ui Jahre 1917 gegenüber 1916 und 1915 eine
eueigtnim) des Geldwertes um mehr als das vieesache erfolgi.
trotz em die Eriite des Jahres 1917 nur um etwa 3 Oofl
H^ ollllr großer war als di« von 1916 und sogar um etwa
(00 000 Hektoliter geringer als die des Jahres 1915.

GV «;e § dkäi | H } rtfnuiig.
Evang . tlirche.

Sonntag. 12. Mai 1918 — ^joubi
Booiiiiitags 10 Uhr : Prediglgvttesdieiist.

1145 Uhr: Ehr,siculeh,e fur .die Jüngiinge
Nachmittags 1,45 Uhr Kindergottesdienst

Abends8 Uhr: Becjainmluung der Jünglinge in der
Kteinkmderjchule

Donnerstag abend 8.15 Uhr Jungfrauenverein
tivtt }. Mrcye.

Sonntvg. den 12.  Mai — 6. S . »ach Dstern
Kirchweihfest

Bormitlags 7,30 Uhr: Frühmesse.
BoriiiittagS 10 Uhr: Hochamt mit Predigt.

Nachmittags2 Uhr : Segensaudacht.

A4 ei fetz
"suzrtt •j'ö ».im

L- 5Freitag L—S „ Eschenbrenner
„ Eamslag 2 - 5 Sch—Z

Die zur Verteilung kommende Menge hängt" beim
Metzger aus.

Ueber Flei,ch. welches zu den angegebenen Zeiten nicht
avgeholt wird,, wird anderweiiig verfügt werden.

Braubach. 9 Mai 1918. . Hj,

Eigener Wetterdienst.
Mäßig warm mit teilioeiser Anshellniist

Keine erh..»,jchen Niederschläge.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Vebördeu.

Gräberreinigung.
'Zch weise darauf hin, daß die Eigentümer angetanster

Grabstätten einerlei, ob sie belegt sind oder nicht, zur Reinhal¬
tung derselben verpflichtet sind ^ m u

ö Die Piüzei-Nerwaltung._

Ei» Feld
zwischen Braubach und Obre-
lahnstei» zu pachten oder zu
kaufen gesucht.

Näheres in der Geschäfts¬
stelled. 8l

0 Herrn-
Schlipse

Psrzellan -Tassen,
Kaffeeservice,

Waschgarnituren,
fiache und tiefe Teller
wieder neu eingetroffen

Lhr . wiegharbt.

HiUbrselmmck
Unterkunft |in aroßrr Auswahl bei

Geschw. Schnmacber.

für deutsche Arbeiter gesycht.
Anmeldungen« erden'auf unsere«, Bür, entgegen

genommen. ^ r
Blei - und Silberhütte Braubach , ,

Actienaesellschast,

XHenkeile kl
tzsWe

besonders schone Sachen-
Isehr preiswert

Rud . Neuhaus.

Einkochapparate,
1'Konservengläser ,1 Gelee-

gläser und Gummiringe
in allen Größen und bester Ausfthrnng stets zu habest bei

Georg Philipp Clos-

Torfmull Die vorsÄje Hausfrau
wieder am Lager

Lhr . Wieghar - t
sichert sich ihren Bedarf in

Einkochapparate,.
Gummiringe |ff

Einmachtöpte und
Einkochgläser.

Julius Rüping. Dalli
pfisisvisiltses ssi

fili■Kuhlen fch»n jetzt.
Jeetiur UMyiiiQ.

- - neue Sendung— -
empfiehlt preiswert
Papiergeschäft Le»nb.

Ifrisch eingetroffen
Juiius Rüping.

lüngemitlelIn Ermangelung vsn
, offeriere:
Llüsfiges Dünge - und TlkSinf. kliousnntttl

Den Eingang von

LNSli- LN-

- ' »»»»» V - - - - . . . .üKulittvact
und

Wie nach allen Artikeln, so auch nach Steinzeugtvpfen in nur ganz guter Ware.
zu Einmach zwecken, ebenfalls Einkochgläser und Apparate ist _ ILÜÄiL
Nachfrage groß. Es empfiehlt sich deshalb, frühzeitig feinen| rreinfeldrue
Bedarf darin zu decken.

Von einem neu eingetroffenen Waggon

bWüilk lllld IfürDamen' und Herren in bester{
IFriedensware eingetroffen.

Rud. Neuhaur.

rreutlelorue

Regenschirme

lindsr-

sowie

Medizin für die Pflanzen!
Gebrauchsasweifungen vorrätig,

Chr . W » e « h « rdt.

ßgrrpiv

EinmWlidcl
in allen Grüßen habe ich grdßen» orrat in schöner sauberer
Ware, lBei Beoarf halte ich mich bestens empfohlen.

Chr. Wieghardt. illlft«
_ lin guten Stoffen und bester

~ __ . . - , li J • Verarbeitung in großer Aus
T) (xs feldt \eer braucht dringenom̂̂\  vorrätig.

Reifer,d(eu und Stroh!  |i ud- f* uhgu ?-
Sandwirte helft den] Jpeere/

und ^ urpcli ^n-

^trokhül ^ n
zeigt an

|j | auli « u £ .

Für
Schneiderinnen

Sensen
bestes Fabrikat, ^ r

Se «»s«i»wirvfe, Wetz¬
steine, Oehlstteefäfser

und Rechen
in großer Auswahl WGg ph.Ltsr.Vvn ndach.
—

Ml

Wand- mi>ßlllld
Küffkkmlile«

zu Unterröcken und Hemden
— alte Ware —

| empfehlen
Geschw. Schumacher.

in prima Dualität empfiehlt
Jul . Ruping.

SxitzenlätzKen für
Kamen

in schwarz, weiß und farbig
in reicher Auswahl
Ruöolf Michails.

hübsche Auswahl
in Spitzen und Lin<

fätzen.
Große Auswahl in

Anöpf ^n
Achte

Mappseide
in farbig a B. 25 Pfg.

Geschw. Schumacher.

Hübsche

Mrlcheis- Hb

— 1Kaffeebrenner

Ga Ph . LlHs.

Neu eingetroffen.

Ef ^ 2jLnl <paAssn
I Und

Aaelcssn

in allen Größen und guter Ware eingetroffen

%fiuloljs Huhsvs.

L ) .

gegeben,
und best
für län
Knirsche
zezwun!
zierung,
sehr geri
Tribüne
haltbare
nichts, v
imd En
daß Gr,
hat der
»ege ge
derBalk
matische
öorgenei
Mächte
Latente
Flickwer
der kühr
schichte!
zugleich
dem Ba
man der
l  Mai
Vorgarn

Hie!
binterg,
diesmal
lisches9
lallen o
Jleutrali
vuchtig«
tfüeier(
«i Bula
Verzicht
V'erbun
jchastsw

neu angckomm««.
wieder angekommen

Gg . Phil . Lios.

in reicher Auswahl äußerst
preiswert.

Rud . Neuhaus.

W aschbr etter
neu eingetroffen._ Gg . Phil . Llos

Herren-Kragen
und Schlipsen

* Dreifussstiefeleiseu

Reizend«Seile

Kerrnkragen,
Jorhemben,

Wan schelten
und Kchlipse {farbiger Seidel- moderne schöne Sachen —

| in großer Auswahl
Gesehw . Schumacher

wieder eingetroffen
Julius Riining,

Neu eingetroffen.

Große Auswahl in Schwarze Wolle

zu Mänteln , Kleider und
Blusen

in großer Auswahl eingetroffen
RuS . Meuhaus.

zu

in großer Auswahl und mäßigen
Preisen

Geschw Schumacher.

1Taschen lampen und
Batterien

|ju haben bei
Julius Rüping.

Blusenu.Kleider
sehr preiswert.

GeschwSchumacher.

a A. 3,70 und 4 Marl
Geschw . Schumacher

- - -- | ,|, | in—~****

Wirts cha/ts wagen
.

Nahille-Laucen-Knlvek
Pulet 15 Pfg.

{empfiehlt
A «an

VoptzES-

schlssser
sind in schöner Jtusführung zu haben bei

Juiius fjdpingL

in großer Auswahl empfiehlt
Jul . Rüpinj K*sVsl'Kps »zbß̂ »'

A.  Lviub.

UN
lortdaue
durch dk
letaßt. I
Seiunde!
Hflteä 2)
des Fri,
«-emütic
destarabi
wumäne
dar zu 1
dnderun!
»Ko der
»erzichte
Derben
D'rtschai
Sül De
Kuß au
s>ber am
D Sette
bestegt«
Duchtige
j 5 gesch,
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S. Diejh war
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